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Ich bin euch sehr dankbar, dass ich heute hier im Kulturzentrum Villa Sachsen zu euch sprechen 
darf.  Heute gebe ich euch eine kleine Einführung in die Geschichte der Soka Erziehung (Erziehung 
zur Wertschaffung), die durch Makiguchi begründet, von Toda weiterentwickelt und von Ikeda weltweit 
verbreitet wurde.
Tsunesaburo Makiguchi wurde 1871 geboren und ist 1944 gestorben. Diese Zeitspanne ist mit 
der des europäischen Imperialismus, welcher vom preußisch-französischen Krieg bis zum Ende des 2. 
Weltkrieges andauerte, nahezu identisch. Zu dieser Zeit ist auch in Japan der Imperialismus immer stärker 
geworden. Makiguchi hat in seiner ersten Schrift Geographie des menschlichen Lebens (1903) nicht nur den 
europäischen, sondern auch den japanischen Imperialismus kritisiert. Hierin beschreibt er eine generelle 
Tendenz der menschlichen Zivilisation. „Zuerst haben sich die Länder durch militärischen, dann durch 
politischen und anschließend durch wirtschaftlichen Wettbewerb entwickelt. In der Zukunft soll jedoch eine 
Entwicklung auf einer humanistischen Basis stattfinden“.
Makiguchi hat sich um die Ausbildung chinesischer Studenten in Japan bemüht und sogar eine Fern-
Schule für Frauen gegründet. Im Verlauf der nächsten 20 Jahre wurde er immer wieder mit der Aufgabe 
des Schulleiters betraut. So kam es, dass er über diesen Zeitverlauf 6 verschiedene Grundschulen leitete. 
Auf Grund dieser pädagogischen Erfahrungen verfasste Makiguchi 1930 sein Werk Soka Pädagogik 
(Das System der Pädagogik zur Wertschaffung). Damals gab es in Japan eine immer stärker werdende 
faschistische Tendenz. Nach Makiguchis Idee der Wertschaffung ist die Erziehung nicht nur eine bloße 
Vermittlung der bisherigen Erkenntnisse, sondern vielmehr die gezielte Förderung zur Öffnung des 
Potentials, sodass jedes Kind selbst neue Werte schaffen kann. Dieser Gedanke hat einen demokratischen 
Charakter, der nicht mit dem japanischen Militarismus in Übereinstimmung gebracht werden konnte. 
Tatsächlich schrieb Makiguchi in diesem Werk: „Ohne Bürger keinen Staat, ohne Individualität keine 
Sozialität“. 
1937 veröffentlichte die japanische Regierung eine Propaganda-Broschüre mit dem Titel Die Essenz 
des japanischen Staates. In dieser Broschüre wird der Gedanke der „Wertschaffung kritisiert. Gemäß der 
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japanischen Regierung war dieser Gedanke zu individuell und zu demokratisch, und somit zu gefährlich 
für den japanischen Staat. Im Jahr 1943 wurde Makiguchi von der Staatspolizei verhaftet. Ihm wurde 
vorgeworfen, den Kaiser beleidigt zu haben, indem er ihn als Mensch bezeichnet hat. Außerdem hat 
Makiguchi den unbedingten Gehorsam, den der Kaiser von jedem Bürger forderte, kritisiert. Kurz gesagt, 
Makiguchi wurde aufgrund seines tiefen Wunsches nach Gleichstellung und der Kritik am politischen 
Absolutismus verhaftet. Selbst im Gefängnis hielt er an seiner Idee fest und starb ein Jahr darauf für seine 
Überzeugung.
Josei Toda wurde im Jahr 1900 geboren. Als er 20 Jahre alt war, wurde er Makiguchis Schüler. Die 
beiden waren durch eine tiefe Einheit verbunden, Toda verstand die tiefen Gedanken und Visionen seines 
Mentors und unterstützte ihn. So veröffentlichte Toda die Manuskripte von Soka Pädagogik. Während 
des 2. Weltkrieges hat auch Toda gegen den japanischen Militarismus Widerstand geleistet. Er gründete 
eine Jugend-Zeitschrift, in der er kurze Einführungen in amerikanische Romane und englische Gedichte 
veröffentlichte. Doch durch die staatliche Zensur wurde diese Zeitschrift 1943 verboten. Im Sommer des 
gleichen Jahres kamen Makiguchi und Toda ins Gefängnis. 1945 wurde Toda entlassen. Er hat nie die Worte 
seines Mentors vergessen: „Ich möchte eine Schule der Soka Erziehung (Erziehung zur Wertschaffung) 
gründen. Wenn ich es nicht kann, dann soll es Deine Aufgabe werden.“ 
Nach seiner Entlassung gründete Toda wieder einen Verlag und veröffentlichte eine fünfbändige 
Buchreihe mit dem Titel Ein demokratisches Seminar (1947). Für diese Reihe haben berühmte 
Wissenschaftler aus Philosophie, Geschichte, Politik, Wirtschaft und Recht Aufsätze verfasst. Somit 
kam Toda seinem Wunsch näher, den allgemeinen demokratischen Gedanken in ganz Japan bekannt zu 
machen. Zusätzlich gründete Toda erneut eine Jugend-Zeitschrift, um die nachfolgenden Generationen, die 
in der Zukunft die japanische Demokratie aufbauen sollen, auszubilden. Der Chefredakteur dieser neuen 
Zeitschrift war Ikeda. Im November 1950, 20 Jahre nach der Veröffentlichung von Makiguchis Buch Soka 
Pädagogik, vertraute Toda seinem Schüler Ikeda seine Vision zur Gründung einer Universität, die auf der 
Idee der Soka Erziehung basiert, an. 1957 veröffentlichte Toda eine Deklaration zur Abschaffung von 
Atomwaffen als sein Vermächtnis für nachfolgende Generationen. Im darauffolgenden Jahr starb er.
Daisaku Ikeda wurde 1928 geboren. Sein ältester Bruder fiel im 2. Weltkrieg und Ikeda selbst wurde 
während dieser Zeit schwer Lungenkrank, Tuberkulose. Nach dem Krieg, im Jahr 1947, wurde er Todas 
Schüler. Ikeda empfand tiefes Vertrauen zu Toda, hauptsächlich weil dieser wegen seiner Einstellung zur 
Regierung verurteilt worden war und ins Gefängnis kam. Ikeda arbeitete in Todas Verlag und wurde 1949 
zum Chefredakteur der Jugendzeitschrift Boken-Schonen (Abenteuer der Jugend) und Schonen-Nihon 
(Jugend von Japan) ernannt. In Schonen-Nihon veröffentlichte er noch im gleichen Jahr seinen Essay „Der 
bedeutende Pädagoge Johann Heinrich Pestalozzi“.  Damals war Ikeda 21 Jahre alt. Diese Veröffentlichung 
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ist sein Auftakt als Schriftsteller. Hierin deuten sich schon seine ersten gedanklichen Merkmale an, z. B. 
beginnt er diese Arbeit mit dem Wort Frieden, und schließt sie mit dem Wort Erziehung ab.
Außerdem betont Ikeda hierin mindestens drei Ideen Pestalozzis. Erstens die bedeutende Rolle der 
Frauen als wichtigstes Organ in der Erziehung, zweitens die Menschbildung als Erziehungsmethode und 
drittens Fortschritt des Menschen als Erziehungsziel. Aus erziehungswissenschaftlicher Sicht ist diese 
Pestalozzi-Interpretation Ikedas schon bekannt, aus philosophiehistorischer Sicht jedoch revolutionär. 
Während des Krieges gab es ultranationalistische Tendenzen auch in der akademischen Welt in Japan, so 
wie in Deutschland zu jener Zeit. Obwohl Pestalozzi selbst kein Chauvinist war, haben manche Forscher 
der Pestalozzischen Pädagogik das Verhältnis zwischen Vater und Kind dem Verhältnis zwischen Kaiser 
und Untertan gleichgesetzt. Indem sie den Pestalozzischen Gedanken mit dem Wort Untertanbildung 
übersetzten, verdrehten sie sogar seine pädagogische Methode, obwohl Pestalozzi Feudalismus stets 
bekämpfte. Auf so eine Weise beschränkten sie seine pädagogische Idee auf einen Fortschritt des Staates, 
obwohl Pestalozzi selbst kein bloßer Patriot, sondern vielmehr ein Weltbürger war.
Unter Berücksichtigung dieses historischen Kontexts lässt sich erkennen, dass Ikeda den Text 
Pestalozzis treu interpretierte. Auch in seinem Studienheft (im Jahr 1946 oder 1947) zitierte Ikeda Zeilen 
aus einigen Werken Pestalozzis, vor allem aus Eine Abendstunde eines Einsiedlers und Brief an einen 
Freund über seinen Aufenthalt in Stanz. Später wird sich Ikeda erinnern, wie er in seiner Jugendzeit 
mit Freunden Pestalozzi studierte und über eine notwendige Revolution in der japanischen Erziehung 
diskutierte. Im Ganzen kann man sagen, dass Ikeda seinen tiefen Wunsch nach demokratischer Erziehung 
durch seine Schrift „Der bedeutende Pädagoge Johann Heinrich Pestalozzi“ der Öffentlichkeit präsentierte. 
Es scheint, dass dieser Essay Toda dazu veranlasste, mit seinem Schüler Ikeda über seine Vision der 
Universitätsbegründung zu sprechen. Denn 1951 schaute Toda in einer seiner Schriften auf die folgenden 
Worte Makiguchis zurück: „Es war Pestalozzi, der in Europa eine wissenschaftliche Forschung der 
Pädagogik aufbaute. Es ist mein Wunsch, eine vergleichbare pädagogische Methode in Japan zu entwickeln“. 
Toda dachte wohl aufgrund Ikedas Veröffentlichungen an ihn als seinen Nachfolger, der mit ihm Makiguchis 
Vision verwirklichen kann.
1971 gründete Ikeda die Soka-Universität in Japan. Das war gerade einmal 100 Jahre nach Makiguchis 
Geburt. Ferner hat Ikeda im Jahr 2000 eine weitere Soka Universität gegründet, sie befindet sich in den 
USA. Das geschah genau 100 Jahre nach Todas Geburt. Was wird wohl im Jahr 2028 geschaffen, dem Jahr 
des 100. Geburtstages von Ikeda?
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